Selbst erzählen statt erzählt zu werden 

Die Bedeutung von Schwarzer österreichischer Geschichtsschreibung 

„Es ist nicht so, dass wir nicht schon immer hier gewesen wären, seit es ein Hier gab. Es ist so, dass die Buchstaben unserer Namen durcheinander geworfen wurden, wenn nicht gar völlig ausgelöscht, unsere Fingerabdrücke an den Hebeln der Geschichte hat man als flüchtige Berührung von Vögeln bezeichnet.“ 

Marion Kraft/Rukhsana Shamim Ashraf-Khan
in memoriam Audre Lorde

Ausgrenzen, Abschieben, Verdrängen. Vorgangsweisen mit Tradition in Bezug auf die weit über die Zeit Mozarts hinausreichende nachweisbare Anwesenheit und Geschichte Schwarzer Menschen in Österreich. Unsere Bewegungsfreiheit ist immer noch eingeschränkt, unser Handlungsraum, unser Überleben stehen permanent auf dem Spiel. Entmenschlichende Gewalt im öffentlichen Raum: „N_* raus!“ auf Häuserwänden, tätliche Übergriffe, rassistische Zerrbilder in den Medien. Schweigend „abgesegnet“ von den Autoritäten oder selbst verantwortet. Die Botschaft ist klar: Weg mit euch. Ihr habt hier keinen Platz.

Diese Ausgrenzung steht in einer Tradition des angestrengten „Ent-innerns“ (Nicola Lauré al Samarai). Die weit zurückreichenden historischen Spuren Schwarzer Frauen, Männer und Kinder hierzulande wurden verwischt und ausgelöscht. 

Übrig ist ein kümmerlicher Rest an exotisierenden Fremddarstellungen Schwarzer Menschen, reduziert zu kuriosen (Forschungs-)Objekten. Die historische (und gegenwärtige) Verwurzelung der afrikanischen Diaspora in Österreich ist kaum bekannt und war auch vielen von uns Mitgliedern der Schwarzen Communities hierzulande nicht bewusst. 

Durch die Gründung einer Schwarzen Recherchegruppe als Bestandteil des Projekts Verborgene Geschichte/n – remapping Mozart sind wir nun dabei, verdrängtes Wissen über die Schwarze österreichische Geschichte zu bergen, ihm neuen Raum zu verschaffen und uns dadurch als Schwarze Menschen in diesem Land neu zu verorten. Entscheidend bei dieser Gegengeschichtsschreibung ist die Schwarze Perspektive, aus der wir versuchen, diese verborgenen Geschichte/n zu rekonstruieren: eine visionäre Geschichtsschreibung jenseits voyeuristischer Darstellungen der „exotischen Anderen“, befreit von gängigen Rassismen und Sexismen. Unsere VorfahrInnen der afrikanischen Diaspora in Österreich nicht als Objekte darzustellen, sondern als handelnde Subjekte ihrer/unserer eigenen Geschichte zu begreifen – als Menschen mit eigenen Lebensrealtiäten, speziellen Überlebensstrategien und Eigen-Sinn (Nicola Lauré al Samarai). Und obwohl die Schwarze Geschichte dieses Landes letzten Endes bruchstückhaft bleibt, scheuen wir als Schwarze RechercheurInnen nicht davor zurück, Fragen aufzuwerfen nach Aspekten, die sich nicht mehr rekonstruieren lassen, sowie mögliche historische Gegenentwürfe zu zeichnen.

Talking back from the margins (bell hooks). Dieser emanzipatorische Ansatz der Schwarzen Geschichtsschreibung verfügt über eine radikale politische Dimension. Allein die Tatsache, dass wir als marginalisierte Schwarze Menschen gemeinsam Raum besetzen, uns nicht verdrängen und brechen lassen, sondern uns geistig und physisch einen eigenständigen Ort schaffen, bedeutet Widerstand. Unser Dasein und unser selbstbestimmtes emanzipatorisches Tun ist ein Aufbegehren gegen die allgegenwärtige weiße Dominanz, nicht zuletzt gegen das weiße HistorikerInnen-Establishment Österreichs. Eigenmächtig machen wir uns zu AutorInnen und Autoritäten unserer eigenen Geschichte, erzählen selbst, statt erzählt zu werden, erobern öffentliche und mediale Räume zurück – und machen sie erkennbar als das, was sie (auch) sind: Schauplätze Schwarzer österreichischer Geschichte und Gegenwart. 

We are here to stay. 

Vor diesem Hintergrund stellte die Etablierung einer eigenständigen Recherchegruppe zu Schwarzer österreichischer Geschichte innerhalb des Ausstellungsprojekts Verborgene Geschichte/n – remapping Mozart so etwas wie eine strukturelle Umsetzung und Grundlage für das gegenwärtige Schreiben von Schwarzer/n Gegengeschichte/n dar. In einer Gegenwart, in der Schwarz und Österreichisch noch immer einen Widerspruch in sich darstellen, gilt die Tatsache der Existenz einer Schwarzen österreichischen Geschichte zur Zeit Mozarts, d. h. im Wien des 18. Jahrhunderts, weitgehend als unmöglich. Das Ziel der Recherchegruppe, hier Unsichtbarkeiten aufzubrechen und neue Wege der Geschichtsschreibung zu beschreiten, ist also untrennbar mit Prozessen der Selbstdefinition verbunden, mit dem (selbst-)bestimmten Sichtbar- und Hörbarmachen Schwarzer österreichischer Erfahrungen und Gegenwarten. Eine Geschichtsschreibung, die Schwarze Menschen nicht mehr als exotische Objekte und Ausnahmeerscheinungen, sondern vielmehr als Subjekte und als Bestandteil österreichischer Geschichte neu verortet.

Dabei werden auch über den österreichischen Tellerrand hinausgehende historische Perspektiven auf die Gegenwart geworfen, Verbindungen geschaffen und Zukunftsvisionen entworfen. So vollzieht sich beispielsweise gerade im 18. Jahrhundert im gesamten deutschsprachigen Kontext eine Wende in Bezug auf die Fremddefinition Schwarzer Menschen. Die in Redewendungen („der M_* hat seine Schuldigkeit getan“), in der Welt der Süßigkeiten, Mehlspeisen, Märchen und prominenten österreichischen und deutschen Firmenemblemen hartnäckig in die Gegenwart überlieferte Bezeichnung des M-Wortes* wurde zunehmend durch das in die blutige Geschichte der Sklaverei und die Konstruktion einer rassifizierten Unterlegenheit eingeschriebene N-Wort* abgelöst. 

Neben den von Monostatos, der schwarzen Figur in Mozarts Zauberflöte ausgehenden geschlechtsspezifischen Auseinandersetzungen mit österreichischen Darstellungstraditionen Schwarzer Menschen werden zudem auch emanzipatorische Perspektiven auf die wenig bekannte Geschichte der afrikanischen Diaspora zur Zeit Mozarts geschaffen. Dabei vereinigt die Recherchegruppe künstlerische und wissenschaftliche Positionen und setzt unterschiedlichste Erfahrungs- und Wissenskontexte miteinander in Beziehung. Das vielfältige, unter anderem auch in künstlerischen Arbeiten umgesetzte Wissen zu Schwarzer österreichischer Geschichte zieht sich wie ein roter Faden durch das gesamte Projekt.


* Die beiden in eine weitgehend verharmloste Geschichte des Kolonialismus, der Versklavung und eine österreichische, stereotype Darstellungstradition eingeschriebenen Fremdbezeichnungen [Mohr] und [Neger] werden einer emanzipatorischen Schreibpraxis folgend als M.- und N.-Wörter zitiert. 

Researchgroup on Black austrian history

"By founding a Black research group we are thereby recovering displaced

knowledge about the black Austrian history, building up a space for it and

for us, black people in this country. Crucial for this counter-history

writing is the black perspective, which lets us reconstruct hidden

(his)stories: visionary history writings far beyond voyeuristic

representations of the 'exotic other,' that is emancipated from usual

racisms and sexisms. A history writing that doesn't define black people as

exotic objects and anomalies, but as subjects, being an integral part of

Austrian history. Even though black history of this country stays

fragmentary in the end, we - as black researchers - are not afraid of asking

for aspects that cannot be reconstructed and of creating possible counter

historical concepts. The aim of the research group, to crack up

invisibilities and open new grounds for history writings, is therefore

inseparably connected with processes of self-definition, and of making

visible and audible the black Austrian experience and presence in a

(self-)determined way. Thereby, the research group merges artistic and

scientific positions and connects different contexts of experiences and

knowledge." (Text edited)

Recherchegruppe zu Schwarzer österreichischer Geschichte

"Durch die Gründung einer Schwarzen Recherchegruppe sind wir nun dabei,

verdrängtes Wissen über die Schwarze österreichische Geschichte zu bergen,

ihm neuen Raum zu verschaffen und uns dadurch als Schwarze Menschen in

diesem Land neu zu verorten. Entscheidend bei dieser

Gegengeschichtsschreibung ist die Schwarze Perspektive, aus der wir

versuchen, diese verborgenen Geschichte/n zu rekonstruieren: eine visionäre

Geschichtsschreibung jenseits voyeuristischer Darstellungen der "exotischen

Anderen", befreit von gängigen Rassismen und Sexismen. Eine

Geschichtsschreibung, die Schwarze Menschen nicht mehr als exotische Objekte

und Ausnahmeerscheinungen, sondern vielmehr als Subjekte und als Bestandteil

österreichischer Geschichte neu verortet. Und obwohl die Schwarze Geschichte

dieses Landes letzten Endes bruchstückhaft bleibt, scheuen wir als Schwarze

RechercheurInnen nicht davor zurück, Fragen aufzuwerfen nach Aspekten, die

sich nicht mehr rekonstruieren lassen, sowie mögliche historische

Gegenentwürfe zu zeichnen. Das Ziel der Recherchegruppe, hier

Unsichtbarkeiten aufzubrechen und neue Wege der Geschichtsschreibung zu

beschreiten, ist also untrennbar mit Prozessen der Selbstdefinition

verbunden, mit dem (selbst-)bestimmten Sichtbar- und Hörbarmachen Schwarzer

österreichischer Erfahrungen und Gegenwarten. Dabei vereinigt die

Recherchegruppe künstlerische und wissenschaftliche Positionen und setzt

unterschiedlichste Erfahrungs- und Wissenskontexte miteinander in

Beziehung." (Text gekürzt)

Writing Black Austrian History- remapping Austria

Structural background

Hidden Histories – Remapping Mozart is a WIENER MOZARTJAHR 2006 project determined to brake with the traditional ways of knowing, representing and celebrating Mozart. By remapping Mozart - one of the central Austrian national myths - we dare to exceed powerfully defined borders. Starting from Mozart’s life and work, his time and the reception of his work, the project aims to connect the past to the presence, uncovering realities that usually remain hidden in official national anniversaries in Austria. Hidden Histories – Remapping Mozart has taken on to anchor counter histories, meaning marginalized and silenced perspectives that deconstruct the dominating national historiography. Amongst others thematic lines like “Inclusion and exclusion on stage”, “Black Austrian History”, “Orientalism and Exoticism”, “National socialism/ exile / republic”, “queer counter representations” “constructing national identity” will be realized in the form of four exhibitions (March-October 2006) in four different places in Vienna, supporting programs, event projects and a remapping bus tour through Vienna. The entire project will be accompanied by a handbook, CD Rom in four languages (Serbian/Bosnian/Croatian, Turkish, English, German)
www.remappingmozart.mur.at
Research group on Black Austrian history

Against this background the establishment of an independent research group on Black Austrian History in June 2005, within the exhibition project Hidden Histories- remapping Mozart represents something like a structural realisation and basis for writing Black counter-histories in the present. At a time when Black and Austrian still represents a contradiction in terms, the existence of Black Austrian histories in Mozart’s time- Vienna of the 18th century- is regarded, generally speaking, as impossible. The necessity of making self determined Black subject positions audible and visible is a central approach of the research work and is therefore inseparable from the processes of black self-definition and related to self-determination. The intensive on going process of decolonisation, emancipation and the development of a critical consciousness within the context of the African Diaspora in Austria serves as the very fundament of the research work. By making visible and audible Black Austrian experience and presence, we present an approach that no longer treats Black people as exotic objects and exceptional phenomena but relocate them both as subjects and as part of Austrian history and present. We are in the process of salvaging suppressed knowledge about Black Austrian history, creating new space for it and as a consequence, relocating ourselves as people of African decent in this country.
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In doing so, historical processes, with far wider implications than local Austrian history, provide perspectives on the present, make connections and develop visions of the future. For example, it is precisely the 18th century that sees a shift with regard to the terms and their underlying implications used to define Black people. Throughout the entire German –speaking context: Idiomatic expressions with the M_word..the M_ has done his duty and may go..” (Schiller)-in the world of sweets chocolate to be precise, pastries, fairytales and prominent Austrian and German company emblems, have stubbornly persisted to the present; and this was increasingly replaced by the N_word which is inscribed in the bloody history of slavery, colonialism and a racialised inferiority. Alongside the examination of the Austrian tradition of gender-specific representation of black people using Monostatos, the black figure in Mozart’s The Magic Flute, as a starting point, emancipatory perspectives are being created looking at the hidden histories of the African diaspora in Vienna during Mozart’s lifetime. In the process the research group unified artistic and scientific positions and placed various experimental and knowledge contexts in relationship to one another. The diverse knowledge about and perspectives on Black Austrian History that, among other things, also applied in the artistic works, runs through the whole project as a central theme. It is the transformation of knowledge, the re-membering of new and old ways of sharing the created knowledge in meaningful ways of knowing that is furthermore a central aspect of the research work.
►creating resistance
The entire exhibition project and with it the research group see its work as a stage for producing meaning that deconstructs the predominating, gold-framed pictures of history in various ways: it develops counter-strategies and puts the spotlight on self-determined, emancipatory, pictorial politics, telling histories making those visible. Thus the video work Let it be known, produced especially for the exhibition, is based on the results of the research group on Black Austrian history that are transformed into a popular form a rap song and  a music video. Rap is viewed as artistic-level tool of counter narrative praxis so as to tell counter histories from a contemporary perspective and also provide an anchor for them.

Based on the concept of research as artistic strategy the research group can provide a presentation of a compilation of emancipatory artworks  embedded in their theoretical background and theory, and research material. 

Format: DVD
•       Angelo X (Picture)
•       Here to stay (Picture)
•       Let it be known (music video)
•       Josephine Soliman 2006
•       Jingle
